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1. Sektion fiir Mathematik

Sitzung der Schweizerischen Mathematischen Gesellschaft
Samstag, 2. September 1933

Priisident : Prof. Dr. G. JuveTr (Lausanne)
Aktuar :  Prof. R. WAVRE (Genéve)

1. R. WavRE (Gendve). — Sur certaines transformations non équi-
potentielles.

Voir le C. R. de la séance dans I’Enseignement Mathématique.

2. A. WEINsTEIN (Cologny). — Sur les équations fonctionnelles et
la théorie des sillagyes.

Voir I’Enseignement Mathématique.

3. A. Ostrowskr (Basel). — Gebrauch von Flichenmittelwerten in
der Funktionen- und Potentialtheorie.

Kein Referat eingegangen.

4. W. SAXER (Zuchu) — Uber den verallgeincinerten Schottky-
schen Satz.

Kein Referat eingegangen.

5. F.BisrLer (Gottingen). — Uber die Verwendung der Differenzer-
methode bei Existenzbeweis in der Variationsrechnung.

Kein Referat eingegangen.

6. F. K. Scamipt (Erlangen). — Klassenkérpertheorie und Riemann-
sche Flichen.

Das allgemeinste Problem der Klassenkorpertheorie kann man be-
kanntlich folgendermassen formulieren : Gegeben ist ein beliebiger Korper
k, der Grundkodrper; gesucht ist ein Uberblick iiber. alle Normalkorper
endllchen Grades K iiber %, und zwar soll dieser Uberblick dadurch
gewonnen werden, dass man jedem K eine charakteristische Invariante
J (K) zuordnet und dann den Variabilititsbereich dieser charakteristischen
Invariante bei beliebig variierendem K bestimmt. Dieses allgemeine Klas-
senkorperproblem wird von der klassischen Funktionentheorie in dem
Spezialfall der algebraischen Funktionenkirper K =2 (x, y) mit Hilfe
der Riemannschen Fliche (kurz: R.-Fl.) gelost. In diesem Spezialfall,
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in dem der Grundkorper der Koérper k= Z (x) aller rationalen Funk-
tionen in a« mit beliebigen komplexen Zahlkoeffizienten ist, erweist sich
namlich die R.-Fl. einer beliebigen erzeugenden Funktion des Normal-
korpers als eine charakteristische Invariante, wihrend umgekehrt zu
jeder iiber der a-Ebene ausgebreiteten ,normalen“ R.-Fl. auch ein zu-
gehoriger normaler Funktionenkorper existiert. Es liegt daher die Frage
nahe, ob sich der Gedanke, das Klassenkorperproblem mit Hilfe der R.-F1.
zu losen, von den klassischen Funktionenkérpern auf die allgemeineren
arithmetischen Funktionenkodrper iibertragen lidsst, bei denen der Grund-
korper von der Gestalt k=2 (x,, . . . , @) ist, wo 2 einen be-

liebigen Korper der Charakteristik O und die 2, Unbestimmte bedeuten. Der

Vortrag zeigt, dass das, zuniichst wenigstens fiir die Abelschen Oberkérper
K=2 (%, . . ., ®,; Y), tatsichlich der Fall ist. Entscheidend ist

es hierbei natiirlich, den Begriff der R.-Fl. fiir die arithmetischen Funk-
tionenkorper so arithmetisch zu definieren, dass er zur Charakterisierung
der Korper K/k geeignet ist. Dazu reicht die bekannte Dedekindsche
Arithmetisierung, bei der die Punkte der R.-Fl. durch Bewertungen des
Korpers gegeben werden, nicht aus; denn bei ihr werden die fiir den
vorliegenden Zweck wesentlichen Zusammenhangsverhéltnisse der Fliche
nicht erfasst. Die bewertungstheoretische Definition der Primdivisoren
des Korpers bildet vielmehr fiir den hier benutzten Begriff der R.-Fl.
lediglich den Ausgangspunkt. Dieser Begriff selbst dagegen kniipft an
an die bekannte Darstellung der klassischen R.-Fl. mit Hilfe von Um-
laufssubstitutionen in der aufgeschnittenen a-Ebene, und zwar erklire
ich im Fall eines algebraisch abgeschlossenen Konstantenkorpers eine
R.-F1. mit Abelscher Monodromiegruppe als ein Symbol y, durch das jedem
Primdivisor p von R ein Element y(p) einer gewissen Abelschen Gruppe
I so zugeordnet wird, dass 1) yx(p) nur fiir endlich viele p von 1
verschieden und 2) das iiber alle p erstreckte Produkt I1 y(p) ==1 ist.
Jeder Koérper K/k mit algebraisch abgeschlossenem 2 besitzt dann eine
solche R.-Fl., wie man durch Heranziehung der Trigheitsgruppen der
Verzweigungsprimdivisoren B von K erkennt, und ist durch sie eindeutig
bestimmt. Zu jeder beliebig vorgegebenen R.-Fl. gibt es ferner einen
Korper K, der zu ihr gehort. Der Fall eines nicht algebraisch abge-
schlossenen 2 wird schliesslich auf den eines algebraisch abgeschlossenen
2 zuriickgefiihrt.

7. A. PFLucER (Ziirich). — Ganze Funktionen und ihre Borelschen

Transformierten.
Ist

G(z):ian"

eine ganze Funktion vom Mitteltypus der Ordnung l, wo o eine positive
Y

endliche Zahl bedeutet, so heisse die reelle Funktion
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Indikator von G (3).
Den kleinsten konvexen Bereich auf der Riemannschen Fliche, in

dessen Aussenraum die sogenannte Borelsche Transformierte
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durchwegs reguldr ist, nennen wir konjugiertes Diagramm. k (¢) sei
seine Stiitzfunktion. Dann gilt die Beziehung

h(eg)=rh (—¢)

Spiegeln wir also das konjugierte Diagramm an der reellen Axe
und nennen wir den gespiegelten Bereich Indikatordiagramm von G (z),
so konnen wir kurz sagen, h (o @) ist die Stiitzfunktion des Indikator-
diagramms von (G (z). (Niaheres folgt spiter.)

8. W. BrascukeE (Hamburg). — Textilgeometrie und Abelsche
Integrale.

n Kurvenscharen #, («, y) = Konst.; ¢=1, 2, .. n bilden ein
»n-Gewebe“ fiir

a (¢, t
d (x, y)

Die Maximalzahl p von linear unabhingigen .- Relationen der Form

e (k)
oy f, (t)=o0;k=1,2..p

t=1

=4 o fir 7 3= k.

ist

_ m—1 (n—2)
2

und diese Maximalzahl wird nur erreicht fiir solche Gewebe, die topo-
logisch gleichwertig sind zu einem Gewebe, das aus den gradlinigen
Tangenten einer ebenen Kurve n-ter Klasse gebildet wird. Ahnliche
Sitze iiber Flichengewebe und Kurvengewebe im Raum. Bemerkens-
wert erscheint, dass man auf diese Art zu einer topologischen Kenn-
zeichnung algebraischer Gebilde gelangt. Literatur: W. Blaschke, T,
T5,, Abhandlungen Hamburg 9 (1958) und ein Vortrag unter dem Titel
» Lextilgeometrie und Abelsche Integrale“, der demnichst im Jahres-
bericht der Deutschen Mathematikervereinigung erscheinen wird.

21



	Sektion für Mathematik

